Erſcheint wöchentlich ſechs Mals Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 


Viertel jährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


Qi. 18 


—— 
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Für den Monat 


März 


abonnirt man auf die 


Thorner Zeitung 


bei sämmtlichen Postanstalten, den Depots in der 
Stadt, den Vorstädten, Mocker und Podgorz für 

50 Pf. 
Frei ins Haus durch die Austräger 70 Pi. 


Zur Verurtheilung Bola’s 


führt die „Nordd. Allg tg.“ aus: Die Partſer G.ſchwo- 
renen haben all: Fragen, die ihnen bezüglich der Schuld Zola's 
geſtellt waren, bejaht, und zwar ohne Zubilligung mildernder 


Umſtände. Als bei Verkündigung des Urtheils dieſer beſondere 
Zuſatz verleſen wurde, rief Zola: „Das ſind Kanni⸗ 
dalen!“ Er ſcheint alſo von ſeinen Mitbürgern etwas 
Anderes erwartet zu haben. War das wirklich der Fall, 
ſo hat er damit verrathen, daß er die „Nation“, von der die 
Geſchworenen ein Auszug und Abbild fein ſollen, ſchlecht kannte. 
Man erwartet in Frankreich bel allen ſenſationellen Prozeſſen von 
der Jury ein temperamentoolles Uctheil, ſei es nun, daß dieſe 
bei den Galliern von Altersher über Alles geſchätzte Eigenſchaft 
ſich in der Freiſprechnung einer geſtändigen Mörderin oder in der 
Verweigerung jeder Milde gegenüber einem augenblicklich unpopu⸗ 
lären Mann äußere. .. Die Straße befindet ſich unbeſtritten für 
den Augenblick im Beſitze der hau oiniſtiſch und anti 
ſemitiſch verhegten Menge. Auf dieſe Menge pfl gt 
aber die Geſchichte ſtets das Wort anzuwenden: „Sig vos non 
vobis!“ Alſo: wer wird ſchließlich von dieſer Erregung den 
Vortheil haben? Es wäre voretlig, darüber im Augenblick auch 
nur eine Vermuthung zu äußern. 

Die „Poſt“ ſagt, daß die ganze Verhandlung dem 
franzöfiſchen Volk“, das ein feines Rechtsgefühl für ſich in An⸗ 
ſpruch nimmt, gewiß nicht zum Ruhme gereich. — Die 
„Voſſ. tg.“ drückt ihre Meinung wie folgt aus: Zola iſt 
nicht gefallen; von dem leuchtenden Glanz edelſten Heldentyums 
und echteſten Menſchenthums umfloſſen, ragt ſeine Geſtalt in die 
Unſterblichkeit hinüber, die ſeinen Dichtungen vielleicht verſagt 
fein wird, feiner muthigen Rettungsthat im Dienſte der Wahr ⸗ 
heit, Gerechtigkett und Menſchlichkeit aber ebenſo geſichert iſt, wie 
der unter weit minder ſchwierigen Verhältniſſen gewagten Rettungs⸗ 
that Voltaires für das Andenken des Jean Calas. Nicht lange, 
dieſe Zuverſicht hegen wir trotz des erbärmlichen Schau⸗ 
fptels, das die franzöſiſche Nation augenblich den geſitt ten 
Völkern der Welt bietet, nicht lange wird die Orgie der bete 
humaine in dem Geburislande der Menſchenrechte währen, bald 
wird das frau zöſiſche Volk aus ſeinem dämoniſchen Taumel er- 
wachen und ſich auf ſich ſelbſt und feine größten Ueberlieferungen 
befinnen, dann wird es ſchamvoll und reuevoll Herzen und Augen 
dem Manne wieder zuwenden, der jetzt mit einem koſtbaren Jahre 
—ũ— —-—̃— —-— — — —— — 


Für's Leben. 


Familtenroman von G. v. Schlippenbach. 
(Nachdruck verboten.) 
20. Fortſetzung. 0 

Wir ſprachen mit Heimchen oft über Egon, von dem wir nur 
einmal in dieſem Jahre gehört. Ob er noch am Leben if? 
Die Mutter ſpricht nie ſeinen Namen aus, nur ſein Bild, als 
zwölfjähriger Knabe, hängt Über ihrem Bett, fie ſchmückt es an 
ſeinem Geburtstag mit friſchen Blumen, ein Mutterherz kann eben 
nie vergeſſen. 

ae ei wohl, mein Herzensbruder, ich hoffe bald von Dir 
zu hören. Alma ſendet Dir einen Gruß. 

Behalte lieb Deine treue Schweſter 
Gertrud. 


Einige Wochen darauf erhielt ſie eine Antwort von Axel, die 


| eine Überrafhende Nachricht brachte. 


„Denke Dir mein Erſtaunen“, ſchrieb er, „ich bekam eines 
Morgens einen Zettel mit den faſt unleſerltch gekrttzelten 
Worten: „Ich bin ſehr krank, Axel, komm zu mir. Egon.“ 

Er hatte zufällig meinen Namen gehöct und wünſchte mich 
zu ſehen. Ich fand unſern armen Bruder in einer elenden 
Schiffertaverne, ſehr verändert und faſt ſterbend. Er hatte bei 


einer Schlägerei mit engliihen Matroſen einen Meſſerſtich in die 


ſt bekommen und lag bereits mehrere Wochen faſt ohne Pflege 
krank. Natürlich ſorgte ich gleich für alles Erforderliche, holte 
einen Arzt und nahm eine Pfl’gerin an. 

— eiße hier Tom Seiler, meine Papiere lauten auf dieſen 
Ra pe . weinend, „Nemand kennt mich unter einem 
andern. Ich habe Dir und Euch allen nur Schande gemacht.“ 

„Still, ſtill, lieber Egon“, bat ich, „rege Dich nicht auf“ 

„Wie geht es der Mutter und Willy“, flüſterte er. „Sind 
Schweſtern geſund und denken ſie alle manchmal an mich?“ 
„Unſer kleiner, lieber Bruder ſtarb bald, nachdem Du uns 


die 


Vedaction und Expedition, Bäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Zeilung 


— 


Anzeigen⸗ Preis: 
Die ö⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
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| Unnabme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter Lambeek | 


| 


Sonnabend, den 26. Februar 


Buchhandlung, Eliſabethſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags 


1898 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


ſeines dem nationalen Ruhm geweihten Lebens fein Erkühnen, 
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der Wahrheit eine Gaſſe zu bahnen, büßen fol. 

Die italteniſche n, Wiener, Peſter und eng⸗ 
Ulſchen Blätter behandeln die Verurtheilung Zola's mit 
Verachtung. — Alle Beobachter ſtimmen, wie der „V. Z.“ 
aus Paris berichtet wird, darin überein, daß nur Zola's Ver⸗ 
urtheilung Allerſchlimmſtes verhütet hat. Die Menge im 
Gerichtspalaſt und auf der Straße war mit der beſtimmten 
Abſicht gekommen. im Falle der Freisprechung, vieleicht ſelbſt zu 
milder Beſtrafung, Lyuchrecht zu üben. Alles Nöthige an 
Bleiſtöcken und wirkſameren Waffen war zur Hand. 

Wie verlautet, wird Labori die Rebtſſon des Zola⸗ 
Prozeſſes beantragen. 

Die Donnerſtagsſitzung der Tammer verlief ſehr erregt. 
es wurden verſchiedene Interpellationen über den Zola⸗ 
pro eß verhandelt. Die Regierung berief ſich auf das Volks⸗ 
votum, das in dem Urtheil des Schwurgerichts zum Ausdruck 
Bas und es gelang ihr, die Sache für diesmal todt zu 
machen. 


Ueber die Verhandlungen der Pariſer Depu⸗ 
B mmer liegt uns noch folgender telegraphiſche Be 
richt vor: 

Paris, Donnerſtag 24. Februar. Deputirtenkammer. 
Das Haus iſt ſehr ſtark beſetzt. Hubbard interpellirte über das Ein⸗ 
greifen der Generale Pellieux und Boisdeffre in die Verhandlung des 
Prozeſſes Zola und wünſcht zu wiſſen, ob ſie mit Genehmigung des Kriegs⸗ 
miniſters oder auf deſſen Befehl eingegriffen hätten. Hubbard ſpricht, 
häufig von dem Centrum unterbrochen, von der Gefahr eines Reli⸗ 
gionskrieges und ſchließt mit der Aufforderung an die Regierung, 
den Tumulten und dem Lärmen in den Staßen ein Ende zu machen. 
Vivian erklärt, die Sozialiſten könnten Über die Dreyfus⸗Anzelegenheit 
verſchiedener Meinung ſein, fie ſeien aber darüber einig, daß die Civil⸗ 
gewalt über der Miltärgewalt ſtehen müſſe. Viviani ſpricht 
von einem Bündniß zwiſchen den Führern der Armee und der Kirche und 
äußert die Befürchtung, daß die Freiheit bedroht werde. Er be⸗ 
anıragt, die Kammer ſolle gegen die Haltung der Generale in dem Zola⸗ 
Prozeß 3 erheben. (Beifan auf der äußerſten Linken, Rufe im 
Centrum. 

Miniſterpräſident Möline erwidert, die demokratiſche Volks⸗ 
Juſtiz habe nach der Militär⸗Juſtiz geſprochen; das Land werde das Ver⸗ 
dikt annehmen. (Beifall.) Billot habe den Generalen, welche als Zeugen 
vor der Juſtiz des Landes Aus ſagen machen mußten, keine Befehle zu 
geben gehabt. Man beſchuldigte einen General wegen der Worte, die er 
geſprochen hat. Ohne Zweifel habe er ein Wort zu⸗ 
viel geſagt; man denke jedoch an die ihm ins Geſicht geſchleuderte furchtbare 
Anklage. Die der Armee gemachten Vorwürfe ſeien ungerecht; es gäbe nicht 
einen einzigen Offizier, der fähig ſei, von einem Attentat gegen das Land zu 
träumen. „Unſere Offiziere werden von ganz anderen Träumen 
angeſtachelt.“ [Beifall.] [Natürlich! Das geht auf uns! Red.] Wenn 
man nach dem Verdikt von geſtern in der Agitation fortfahren würde, dann 
ſtände man einer Parteifrage gegenüber. Genug des Böſen ſei der Nation 
geſchehen. Das Leben der Nation ſei gehemmt. Ein Theil der ausländi⸗ 
ſchen Preſſe hat alles Schlechte aufgegriffen, was wir von uns geſagt ha⸗ 
ben. Das wird immer die Strafe derjenigen ſein, welche ſchlecht von Frank⸗ 
reich ſprechen, in der Abſicht, den Beifall des Auslandes zu erlangen. Je⸗ 
den Tag, fährt Miniſterpräſident Meline fort, ſieht man im Ausland 
Spionagefälle. Hat ſich die franzöſiſche Preſſe über den Fall Romani fo 
aufgeregt, wie über den Fall Dreyfus? Für all' das giebt es nur einen 
Schluß. Das muß aufhören (Beifall], ich wiederhole, das muß aufhören 
im Intereſſe des Landes, im Intereſſe des öffentlichen Friedens und im 
Intereſſe unſerer Sicherheit nach Außen. (Beifall] Es muß fogar aufs 
hören im Intereſſe Jener, die ſich ſo thöricht und verwegen in dieſen Feld⸗ 
zug emließen und die uns zu einem Jahrhundert der Intoleranz 
zurüdbringen konnten. Redner verſpottet dieſe „geiftige Elite,“ 
die ſich abſichtlich Augen und Ohren zuhalte, und fährt fort Die Regierung 
— — —.. —— — — ——— ——ũ—3t. — 
verließeſt. die Mutter iſt ſehr leidend und geht faſt nicht mehr 
fie hat ein rheumatiſches Uebel.“ 

„Ich habe ihr wohl das Herz gebro ben“, ſchluchzte er. 
„Siehſt Du, ich wußte es gar nicht, wie gut ich es bei Euch hatte, 
ich kannte das Leben noch nicht; es iſt hart, Axel, und hat mich 
in ſeine Schule genommen.“ 

Er lag ſchwer arhmend da. „Axel“, ſtöhnte er „haft Du viele 
Unannehmlichtetten gehabt wegen der zweitauſendfünſhundert Mk., 
die ich, — Du weißt, was ich ſagen will. —“ 

„Laß es gut ſein, Egon“, verſetzte ich. „Sie ſind bezahlt. 
Wir haben alles geopfert, um den Namen zu retten, nur die 
Schweſtern, Heimchen und Gertrud, wiſſen es, die Mutter darf 
es nie erfahren.“ 

„Es kam wie ein Wahnfinn über mich, als ich das viele 
Geld liegen ſah“, fuhr er leiſe fort, „ich wurde mir erſt viel 
ſpäter klar, was ich gethan, und ich glaubte Mill onen zu erwerben. 
Jetzt muß ich hier elend zu Grunde gehen.“ 

„Egon, es giebt auch für den Sünder noch Gnade und Ver- 
gebung, wenn er bereut.“ 

„Das thue ich, das thue ich, lieber Axel“, murmelte er und 
faltete die Hände. Ein glückliches Lächeln verklärte fein noch 
immer ſchönes Geſicht „Faſſe Muth, mein Junge“, ſagte ich, 
„der Arzt meint, daß Du nicht fo übel dran biſt. Ich werde Dich, 
ſobald es geht, nach D. ſchicken.“ 

„Wirklich?“ rief er, „werden ſie mich aufnehmen wollen, ich 
komme wie der verlorene Sohn nach Haufe.” 

„Ich werde der Mutter ſchreiben, fie wird Dich frendig will. 
kommen heißen.“ 

Vierzehn Tage ſpäter ſchrieb Axel wieder an Gertrud, dies⸗ 
mal lauteten die Nachrichten weniger gut, ein unheilbares Lungen- 
übel hatte Ach bei Egon eingeſtellt, der Arzt verheimlichte es dem 
Bruder nicht, daß ferne Tage gezählt waren, daß ſelbſt das füd- 
liche Klima von Kairo ihm nicht die G ſundheit wiederzugeben 
vermöge. Wie alle jene armen Kranken, ahate er nichts von 


ſteht einer Wunde gegenüber, welche ſie vernarben machen will, denn das ? 
muß geſchehen. Die Regierung wird Alle zur Ruhe nöthigen und wird die 
durch die Umſtände erforderten Maßnahmen ergreifen. Nach dem geſtri⸗ 
gen Wahrſpruch wird ſich Niemand mehr auf ſeinen guten Glauben be⸗ 
rufen können. Wenn die Geſetze, über die die Regierung verfügt, nicht ge⸗ 
nügend ſind, ſo wird ſie andere verlangen. Die Abſtimmung der Kammer 
wird beweiſen, ſchloß der Miniſterpräſident, daß es, wenn der Patriotismus 
in Frage ſteht, keine Partei mehr giebt. [Lebhafter Beifall.] — Goujon 
beantragt, daß die Rede Meline’s in allen Gemeinden 
Frankreichs angeſchlagen werde. Der Antrag wird durch Auf⸗ 
heben der Hände genehmigt. Nach Meline ſpricht Cavaig nac. Der⸗ 
ſelbe wirft der Regierung vor, ſie habe vor dem Schwurgericht nicht die 
ganze Wahrheit geſagt; er verlangt eine mächtige, aber der Civilge⸗ 
walt unterworfene Armee. Hierauf wird die Debatte geſchloſſen. Eine 
Tagesordnung, welche der Regierung das Vertrauen der Kammer zu ihren 
Erklärungen ausſpricht, wird mit 416 gegen 41 Stimmen angenommen. 

Caſtelin frägt an, ob die Regierung beabſichtigte das Dreyfus ⸗ 
Syndikat ſtraffrei zu laffen, oder ob fie dafjelbe zur Verantwor⸗ 
tung ziehen werde. Miniſterpräſident Méline erwidert, die Regierung 
werde daſſelbe zur Verantwortung ziehen, aber innerhalb der 
Grenze des beſtehenden Geſetzes. (Beifall.) 


Von der Flottenvorlage. 


Die Budgetkommiſſion des Reichstags hat 
am Donnerſtag die Berathung der Marinevorlage be 
gonnen. Die verbündeten Regierungen waren außer dem Staats- 
ſekretär des Reichsmarineamts durch die Staateſekretäre Graf 
Poſadowsky und Frhrn. v. Thielmann vertreten. Außerdem war 
eine große Anzahl von Rommiſſaren zugegen. Außer den Mit⸗ 
gliedern der Commiſſion wohnten noch etwa 50 Abgeordnete den 
Verhandlungen als Zuhörer bei. Die Mittheilungen des Re⸗ 
gierungsvertreter waren zum großen Theil ſtreng vertraulichen 
Charakters, ſo daß ſogar den Dienern das Betreten der Be⸗ 
rathungszimmers zeitweiſe unterfant war. Es wurde zunächſt in 
eine Generaldebatte eingetreten und beſchloſſen, zwei Leſungen 
vorzunehmen. Der Referent Dr. Lieber (Ctr.) beleuchtete 
darauf die eingegangenen Petitionen, von denen ſich der 
weitaus größte Theil für die Vorlage ausſpricht. Die Zahl der 
Petitionen beträgt 155, von denen 50 vom Auslande eingegangen 
find. Zur Beſprechung des Entwurfes übergehend betonte Dr. 
Vieber, es ſei dankenswerth, daß zum erſten Male, im Gegenſatze 
zu früheren Vorlagen, ein organtſcher Flottenplan 
vorliege. Nähere Mutheilungen über die „Formationen“ könnten 
vielleicht Vertrauensmännern der Commiſſion gemacht werden. 
Warum die formirte Flotte verlangt werde, ſteht nicht in der 
Vorlage. Wie ſteht es mit der lokalen Küſtenvertheidigung, wie 
mit dim beweglichen ſcüſtenſchutz? Die Vorlage behaupte, die 
Panzerſchiffe reichten nicht aus, um jeder feindlichen Flotte auf 
hoher See die Spitze zu bitten, dag... bedürfe es einer formirten 
Schlachtflotte. Hand in Hand mit dieſer gehe im Sinne der Vor- 
lage die vermehrte Indienſthaltung. Der Plan der Vorlage tft 
daher ein folder, den man entweder tm Ganzen annehme n, 
oder im Ganzen fallen laſſen müſſe. Nachdem Redner 
an den Staats ſekretär einige Fragen gerichtet, ſchlägt er vor, die 
drei Punkte der Nothwendigkett, der finanziellen Trag⸗ 
weite und der Bindung nach einander zu diskuttren. Die Be⸗ 
antwortung des Staatsſekretärs v. Tirpitz war zunächſt ver⸗ 
traulicher Art. Fragen wurden vom Abg. Hammacher und Prinz 
Arenberg geſt Mt. Abg. Richter hatte es abgelehnt, ſich an der 
allgemeinen Diekuffion zu beigeiligen und behielt ſich ein Ein⸗ 
— — ern 


Hatun Zuſtande, er machte Pläne und und ſprach von der 
ukunft. 

u xel ſorgte in der umſichtigſten Art für ibn und wollte ihn 
zuerſt ſelbſt nach D. zurüdbegleiten. Zum Glück traf es ſich, daß 
der Sohn feines Prinzipals in Europa Geſchäfte hatte, er erbot 
ſich freundlich, den Kranken mitzunehmen. Er ſehnte ſich ſehr 
nach Hauſe und ſagte oft, daß er nur dort geſund werden könne, 
Apel begleitete ihn aufs Schiff und nahm tief bewegt von ihm 
Aoſchied, er wußte es, er würde ih m nte mehr wiederſehen. Noch 
einmal blickte er lange in das ſchöne Geſicht ſeines unglücklichen 
Bruders das bereits den Stempel ſeins frühen Todes trug, 
dann mußte er an Land zurück, — Seine ernſten Augen waren 
feucht, als er langſam den N nach der Stadt einſchlug. 


Waldemar von Haßfeld. 

Kurz vor Oſtern, ehe die Penſion in Stuttgart geſchloſſen 
wurde, veranſtaltete die Vorſteherin derſelben ein Dilettanten⸗ 
Concert an dem ſich auswärtige Perſonen ebenfalls betheiligten. 

Gertrud versprach, darin mitzuwirken ſie hatte bereits früher 
öffentlich g ſpielt und wußte daher, daß ſie ohne beſonderes 
Herzklopen das Podium betreten würde. Deſto aufgeregter war 
Alma Weſterholz, die zum erſten Mal vor ſo vielen fremden 
Menſchen ſpielen ſollte. 

„Wie jdn Du bift, liebe Gertrud“, ſagte fie bewundernd, 
„laß mich noch die rothen Kamelten in Deine Flechten und an 
Deiner Schulter befeftigen, fie paſſen gut zu dem hübſchen Creme⸗ 
Kleid und zu Deinen ſchwarzen, glänzenden Haaren.“ 

Sie trat einen Schritt zurück und muſterte wohlgefällig die 
bohe ſ blanke Geſtalt der geltebten Freundin. „Schm eichelkätzchen“, 
fagtz Gertrud lachend „Ich könnte Dir daſſelbe jagen, darf es 
aber nicht als Deine ehrbare Lehrerin.“ 

„Mir if ſchreckich Angſt“ genand das junge Mädchen ein. 
„Ich ſpele zum erſten Mal vor einem fo zahlreichen Publikum 


greifen bei den einzelnen Punkten vor. Abg. Lieber präziſirte 
das Ergebniß der Generaldebatte dahin, daß ſeine Stellungnahme 
zur Vorlage von den Regterungsvertretern richtig beurtheilt werde 
und er über das Weſentliche der Vorlage hinläeglich informirt 
ſei. Die nächſte Commiſſtonsſitzung über die Flottenvorlage findet 
am Sonnabend ſtatt. 
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Deutſches Reich. 
Berlin 25. Februar. 


Der Kaiſer verbrachte den Mittwoch Nachmittag im Arbeits⸗ 
zimmer. Nach der Abendtafel batte er eine Beſprechung mit dem 
Staatsſekretär des Auswärtigen v. Bülow. Donnerſtag Vor⸗ 
mittag machte der Monarch, deſſen Unpäßlichkeit wieder jo gut 
wie gehoben tft, einen Spaziergang im Berliner Thiergarten und 
hörte darauf die Vorträge des Kriegs miniſters v. Goßler und des 
Chefs des Militärkabinets v. Hahnke. 

Der Kronprinz, der in den letzten Tagen in Plön das 
Fähnrichs xam en beſtanden hat, und fein Bruder Eitel Friedrich 
weilen gegenwärtig bet ihren kaiſerlichen Eltern. 

König Wilhelm von Württemberg tritt heute (Freitag) 
in das 50. Lebens jahr ein. Geboren am 25. Februar 1848, hat 
10 ſchreibt die „N. A. .“, König Wilhelm II. während feiner 
nunmehr bald fiebenjährigen Regierung die überlieferten guten 
Beziehungen ſeines Hauſes und Landes zu Kaiſer und Reich nicht 
nur aufrecht erhalten, ſoadern womöglich noch enger und wärmer 
zu geſtalten gewußt. 

Ueber das Befinden der griechiſchen Kronp rinzeſſin, 
Schweſter unſeres Kalſers, find etwas ungünſtige Meldungen aus 
Athen eingetroffen. Zu ernſteren Befürchtungen giebt das Un⸗ 
wohlſein aber keinen Anlaß. 

Die Kronprinzeſſin von Schweden. Tochter des 
; en Großherzogspaares, iſt an Influenza und Maſern 
erkrankt. 

Zum Beſuch des Fürſten Bismarck ſind Graf Herbert 
Bismarck und Graf Henckel von Donnersmarck in Friedrichsruh 
eingetroffen. Das Befinden des Fürſten darf als im Ganzen 
zufriedenſtellend bezeichnet werden, doch macht das Gehen noch 
immer Beſchwerde. 

Finanzminiſter v. Miquel hatte am Donnerſtag die Mit ⸗ 
glieder des Zentral vorſtandes der nationalliberalen Partei und 
des Vorſtandes der nationalliberalen Fraktion des Reichstags und 
des Abgeordnetenhauſes, welche ihn zu ſeinem 70. Geburtstage 
beglückwünſchten, zum Diner geladen. 

Die Meldungen über einen bevorſtehenden Wechſel im 
preußiſchen Min iſterium des Innern werden in Reichs 
tagskreiſen nach wie vor für grundlos gehalten. Amtlicherſeits 
iſt bisher Schweigen über die Gerüchte bewahrt worden. 

Unſer China⸗Geſchwader, unter dem Kommando 
des Prinzen Heinrich von Preußen, iſt Mittwoch Nachmittag in 
Singapore vor Anker gegangen. Heute oder morgen erfolgt 
nach der üblichen Begrüßung die Weiterfahrt nach Riaotſchau. 

Der Pariſer „Figaro“ wußte kürzlich zu erzählen, unſer 
Kaiſer habe, gemeinſchaftlich mit drei anderen Theilhabern, 
in Deulſch-Oſtafrika eine Kaffeeplantage zum 
Betriebe für eigene Rechnung erworben. Die „N. A. 8“ erklärt 
jetzt, daß man es hier lediglich mit einer der vielen irrthüm⸗ 
lichen Mittheilungen zu thun hat, die über den Ratjer ver⸗ 
breitet werden. 

Deutſche Zeitungen ſollen in unſeren Rolonten 
gegründet werden. Dem Auswärtigen Amte find mehrere Zu- 
ſchriften von unternehmungaluſtigen Leuten zugegangen. 

Der Bundes rath hat in ſeiner am Donnerstag ab⸗ 
gehaltenen Sitzung den Geſetzentwürfen für Elſaß - Lothringen, 
belr. den Naiſerlichen Rath und wegen Ergänzung des Geſetzes 
vom 23. Dez. 1873, betr. die Rechts verhältniſſe der Beamten 
und Lehrer, letzterem mit einigen Aenderungen, die Zuſtimmung 
ertheilt ; ebenſo dem Antrage Badens, betr. Zollerlaß jür Eiſen⸗ 
bahnmaterial auf der Strecke Turgi⸗Waldedut. Der Rechnung 
der Kaſſe der Oberrechnungskammer bezüglich des den Rechnungs⸗ 
hof betreffenden Theile für 1895/96 wurde Entlaſtung ertheilt. 

Der Geſchäftsbericht des Reichs verſicherungsamts 
für das Jahr 1897 iſt dem Reichstag zugegangen. 

Der Geſetzentwurf zum Schutze der Baur 
handwerker iſt vom Schutzoerein der Berliner Bauinte⸗ 
reſſenten für un annehmbar erklärt worden. 

Die inter nationale Zuckerkonfe renz fol in 
Brüſſel nunmehr im Laufe des März abgehalten werden, nasdem 
Frankreich erhebliche Zugeſtändniſſe gemacht hat. 

Der Kaiſer Wilbelmkanal iſt im Januar d. J 
von 839 Schiffen (gegen 367 im Januar v. J) mit einem Netto 
Raumgehalt von 134374 (108011) Regtſtertoas benutzt worden. 
Die Abgaben betrugen 71867 gegen 56995 Mk. 


—— —ꝛU— — ñ— —— em 


Es iſt nur gut, daß es ein achthändiges Stück iſt, allein wäre es 
mir ganz unmöglich.“ 

„Du biſt ja ſicher in Deiner Partie”, tcöſtete Gertrud, „die 
ee auf den delden Clavieren ging bei der Probe ausge⸗ 
zeichnet.“ 

Die beiden jungen Mädchen fuhren zuſammen zum Concert, 
die Mitwirkenden waren bereits verſammelt, der große Saal bis 
auf den letzten Platz gefüllt. Der Ertrag war zu einem mild · 
thätigen Zweck beftimmt. 

Gertrud hatte erſt dzs dritte Stück zu ſplelen. Es war 
die zweiie Rhapſodie von Liszt, die von ihr künſtleriſch aufgefaßt 
und wiedergegeben wurde. Sehr ruhig trat ſie, am Arm eines 
der mitwirkenden Herren, auf das Podium, ihre dunklen Augen 
ſchweiſten gleichgültig über die vielen Menſchen. Ein leiſes 
Mus meln ging durch den Saal, das war der Tribut ihrer könig⸗ 
lichen Schönheit, der über ihr ſtolzes Haupt dahinrauſchte; es 
berührte fie kaum, langſam ftreifte fie die langen Handſchuhe ab 
und ſetzte ſich nieder. 

Plötzlich zuckte ſie leiſe zuſammen, ihr Herzſchlag ſtockte einen 
Augenblick und hämmerte gleich darauf wie raſend bis in ihre 
Fingerſpitzen. 

In der erſten Reihe ſaß Waldemar v. Haßfeld und neben 
ihm, in der auffallendfien, geſchmackloſeſten Toilette, eine kleine 
ſehr arte Dame. Er bleich, vornehm, ſehr ariſtokratiſch aus⸗ 
ſehend, mit einem gelangweilten, müden Ausdruck auf dem fein⸗ 
geſchnittenen Geſicht, fie ſehr erhitzt, lebhaft und laut ſprechend, 
mit Schmuck behängt, das Urbild des Parvenus. 

Nur einige Secunden wurzelte der Blick der einſtigen Be⸗ 
kannten ineinander, Gertrud fühlte, wie fie erbleichte und zitterte. 

„Nur feſt bleiben, nur feſt bleiben,“ flehte ihre Seele in 
Todesangst. Ihre Finger glitten über die Taſten, fie ſpielte das 
ſchwere Stück, ohne zu wiſſen, was ſie that, und die ganze Zeit 
fragte ſie ſich immer wieder: „Wie kommt er hierher?“ 

Sie hatte ihn zwei Jahre nicht geſehen und ſich nicht 
geſtattet, an ihn zu denken, ſie wußte, daß er mit ihr geſpielt 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom Donnerſtag, den 24. Februar. 


Das Haus nimmt den Antrag Augſt um Fortgang eines gegen den 
Antragſteller ſchwebenden Strafverfahrens an. 

Es folgt die 1. Berathung des vom Abg. Dr. Schneider einge⸗ 
brachten Geſetzentwurfes betr. die eingetragenen Berufsvereine, in Verbin⸗ 
dung mit der Berathung des vom Abg. Dr. Lieber und Genoſſen ein ⸗ 
gebrachten Geſetzentwurſes über denſelben Gegenſtand. Beide Entwürfe 
ſtellen u. A. Die Rechtsfähigkeit der Berufsvereine durch Eintragung in 
die Vereinsregister feſt, und verlangen ferner, daß mehrere Berufsvereine 
zu einem Verbande zuſammentreten können. 

Er Abg. Dr. Schneider [fr. Vp.] begründet in längerer Rede ſeinen 
ntrag. 

Abg. Spahn [Ctr.] befürwortet den vom Abg. Lieber und Genoſſen 
eingebrachten Geſetzentwurf. l 

Abg. Frhr. v. Stumm [Rp.] ſpricht ſich gegen beide Geſetzentwürfe 
aus. Dieſelben widerſprächen dem Bürgerlichen Geſetzbuche. Der Schutz 
arbeitswilliger Arbeiter gegen ſtreikende Genoſſen ſei nöthiger, als der 
Schutz der Arbeiter gegen die Arbeitgeber. Die Gewerkvereine ſeien nichts 
als Hülfsvereine der Sozialdemokratie. 

Abg. Röfide lb. k. Fr.] tritt für die Geſetzentwürfe ein und be⸗ 
kämpft die Ausführungen dez Vorredners. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: Zweite Berathung des Geſetzentwurfs 


betr. die Entſchädigung der im Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochenen 
Perſonen. 


Preußziſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Donnerſtag, den 24. Februar. 


Etat der Berg⸗ und Hüttenver waltung. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung ergreift der Handelsminkſter Bre⸗ 


feld das Wort und betont, das Grubenunglück in Karolinenglück ſei das 


ſchwerſte, das Preußen bisher getroffen habe. Die ungeheuere Schwere 


des Unglücks ſei die Folge der Durchſetzung der giftigen Gaſe mit Kohlen« 
ftaub und der Nachſchwaden. Hieraus ergebe fi, daß einmal die Schächte 
vor Beginn der Arbeit auf etwa vorhandeue Wetter unterſucht und die 
Wetterführung geprüft werden müſſe und daß zweitens der Kohlenſtaub 
feucht gehalten werden müſſe, damit er die Exploſionsgefahr nicht erhöhe. 
Redner räth ſchließlich die Bildung von Reviſtonsinſtanzen unter Zuziehung 
von Arbeiterdelegirten nach dem Vorbilde Englands, Frankreichs und 
Belgiens an und theilt mit, er werde eine Kommiſſion zur Prüfung der 
gemachten Erfahrungen dorthin ſenden. 
dringendſt angelegen ſein laſſen, die Gefahren, wo es in ihren Kräften ſtehe 
zu ya (Lebhafter Beifall.) 
e 


Die Regierung werde es ſich 


bog. Dr. Schultz Bochum (natl.) und Vo pelius (freik.) 


erheben Einſpruch dagegen, daß die Sozialdemokraten das Grubenunglück 
ausnutzen, um die Arbeiter gegen die Arbeitgeber aufzuhetzen. 


Abg. Gothein (fr. Vg.) hält es zur ſtrikten Durchführung aller 
Vorſchriſten für unbedingt nöthig, daß mehr Revierbeamte und zu 


m Unterſtützung techniſch erfahrene unter Reviſionsbeamte angeftellt 
werden. 


Abg. Fuchs (Etr.) ſpricht die Erwartung aus, der Staat werde die 


Hinterbliebenen der bei dem Grubenunglück Umgekommenen in lieberalſter 
Weiſe unterſtützen. 


Redner faſt aller Partelen erklären ſich mit der Schaffung von Arbeiter⸗ 


Delegationen einverſtanden 


Abg. Stoetzel (Str ) regt die Einführung des Befähigungsnachveiſes 


für Grubenarbeiter an. 


Abg. Das bach (Ctr) empfiehlt eine genaue Unterſuchung der Ur⸗ 


ſachen des Unglücks, da jedenfalls in der Grube nicht Alles in Ord⸗ 
nung war. f 


Miniſter Brefeld geht auf die Frage der Unterſtützung der Hinter⸗ 


bliebenen ein und bemerkt, es ſei Bericht darüber eingefordert, ob außer 
der Knoppſchaftskaſſe noch andere Hülfe erforderlich ſei. Die Gruben⸗Ver⸗ 
wi hätte ſich gleichfalls zur Hilfe bereit erklärt. 


g. Gothein (fr. Vg.) beantragt, den Markſcheidern akademiſche 


Ausbildung zu ermöglichen und tritt für Erleichterung des Examens der 
Bergaſſeſſoren und 


eſchränkung der Examens dauer ein. 

Nach unweſentlicher weiterer Debatte wird der Etat genehmigt, ebenſo 
die Einnahmen des Etats der Handels und Gewerbeverwaltung. 

Freitag Vormittag 11 Uhr: Weiterberathung und Antrag Feliſch 
(konſ.) betreffend Einführung des Befähigungsnachweiſes im Baugewerbe. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Marienwerder, 24. Februar. Die Aktionäre der Zuckerfabrik Bahn⸗ 
hof Marienburg haben nunmehr den Ankauf der Marienwer⸗ 
derer Zuckerfabrik zum Preiſe von 575 000 Mark einſtimmig ge⸗ 
nehmigt. Auf beide Fabriten zuſammen foll eine Obligationsſchuld von 
900000 Mark aufgenommen und dem Creditgeber eine Cautlonshypothek 
für zu gewährende Betriebskredite eingeräumt werden. Am 2. Mürz haben 
nun noch die Aktionäre der Zuckerfabrik Marienwerder über den Verkauf 


der Fabrik zu beſchließen. 

— Oſtrometzko, 21. Februar. Am Sonnabend fand im Bahnhofs⸗ 
reſtaurant ein Familienabend des Vereins zur Förderung des 
Deutſchthums ſtatt. Der Schriftführer Lehrer Mai gab einen kurzen 
Bericht über die bisherige Thätigkeit der Ortspruppe. Danach zählt die 
Ortsgruppe 120 Mitglieder. Die Einnahme beträgt 245 Mark, die Aus⸗ 
gabe 194,7 Mark. Dr. Bovenſchen aus Poſen hielt einen Vortrag, in 
welchem er die Mitglieder ermahnte, bei den bevorſtehenden Wahlen mit 
vollen Kräften für den deutſchen Kandidaten einzuſtehen. 

— Danzig, 22. Februar. Die Danziger Stadttheater ⸗ 
verhältniſſe wurden in der heutigen Stadtverordnetenſttzung einer 
ſehr ſcharſen Kritik unterzogen. Augenſcheinlich waren zwei Parteien am 
Werke, eine für, eine gegen den jetzigen Direktor Roſö. Während die 
Redner der einen Partei bemängelten, daß Roſé zu ſehr „Geſchäſtsmann“ 
ſei — er ſolle jedes Jahr 50 000 Mk nach der Schweiz ſchicken — wurde 
er von anderen Stadtverordneten in Schutz genommen. Es ſcheint 
übrigens feſtzuſtehen, daß Roſé in Danzig ein glänzendes Gefhäft macht. 


und in ihr Hoffnungen geweckt hatte, die er nicht zu erfüllen 
gedacht. und ſie verachtete ihn, daß er ſich um des Geldes 
Willen verkauft, daß er als Mann nicht muthig um ſein Stück 
Brod gerungen und gearbeitet hatte. 

Und dennoch beble jede Fiber in ihr, fie empfand es voll 
Aerger, wie tief fie das unerwartete Wiederſehen erſchütterte. 
Sie wagte nicht mehr aufzuſehen, denn ſie fühlte ſeinen Blick 
unausgeſetzt auf ſich ruhen. 

Als fie geendet, wurde ſtürmiſch applaudirt, und fie mußte 
ein zweites Stück zugeben; ſie wählte das erſte beſte, das ihr 
einſiel. Es war eine Berceuſe von Chopin, die wie eine leiden ⸗ 
ſchaftliche Klage, wie ein ſebnſüchtiger Seufzer klang. Zu ſpät 
fiel es ihr ein, daß es Waldemar von Haßfeld's Lieblings ſtück 
geweſen in jenen Tagen, da er ſich ihr werbend genähert hatte. 
Sie ärgerte ſich innerlich darüber, er konnte glauben, daß ſie es 
mit Abſicht gethan. 

Der Beifall verdoppelte ſich, ſie hörte deutlich, wie eine 
laute, durchdringende Stimme in der erſten Reihe rief: 
„Wirklich charmant, allerliebſt! Wer iſt die junge Per ſon, 
Waldemar?“ 

Wider Willen mußte ſie dennoch hinſehen, Haßfeld beugte 
ſich Über ſeine Frau, er ſprach leiſe, wie es Gertrud ſchien, 
ärgerlich zu ihr. 

In der Pauſe, zwiſchen den beiden Abtheilungen, ſtand ſie 
allein am Fenſter und blickte ſinnend auf die Straße nieder. Es 
war in dem kleinen Salon, der ausſchließlich für die im Concert 
Mitwirkenden reſervirt war. 

Einige von den Zuhörern waren hineingekommen, um ihre 
Bekannten zu begrüßen und ſie wegen ihres Erfolges zu 
beglückwünſchen. 

Es war ihr peinlich, ſich mit flachen Complimenten über · 
ſchüttet zu ſehen, deshalb flüchtete ſie ſich hinter den Vorhang 
in der Niſche des Fenſters. Oder hatte ſie einen andern Grund? 
Wollte fie ſich ſammeln, ehe fie nochmals hinaustreten mußte, 
um Haß feld's traurigen Augen zu begegnen? Nein, Nein, ſie 


* 


Schließlich wurde ihm die Subvention in Höhe von 8000 Mk. im Form 
— zen der an die Stadt zu zahlenden Summe für das Was 
ewilligt. 

— Bromberg, 24. Febryar. Die Arbeiten zur Legung der Fer n⸗ 
ſprechleitung von Inowrazlaw nach Bromberg find 
geſtern von beiden Orten aus in Angriff genommen uud dürften in läng⸗ 
ſtens drei Wochen beendet ſein. Von dieſem Zeitpunkte ab erhält dann 
Inowrazlaw den Fernſprechdienſt zunächſt mit Bromberg, Thorn und 
Graudenz, nach etwa drei Monaten mit Danzig, Elbing, Memel u. ſ. w. 
Nach dieſem Zeitraume wird eine zweite Leitung von Bromberg nach Ber⸗ 
lin gelegt werden, ſo daß noch im Laufe dieſes Sommers die Wünſche 
Inowrozlaws auf Anſchluß an das Fernſprechnetz Deutſchlands erfüllt ſein 
werden. Außerdem ſollen in den nächſten Jahren ſämmtliche kleinere Orte 
in der Nähe von Inowrazlaw, wie Kruſchwitz, Strelno, Mogilno, Pakoſch, 
Argenau, Güldenhof u. ſ. w. telephoniſch mit Inowrazlaw verbunden wer⸗ 
den, jo daß dann auch dieſen Städten der Verkehr mit der Reichshauptſtadt 
offen ſteht. — Infolge eines Schienenbruchs, der von dem 
Bahnmeiſter Weſtphal aus Schulitz zwiſchen dort und Brahnau bei der 
Reviſion feſtgeſtellt wurde, erlitten am geſtrigen Vormittage einige Züge 
auf diefer Strecke eine unweſentliche Verſpätung. Die Züge wurden in 
langſamem Tempo über die ſchadhafte Stelle hinweggeleſtet, dieſe ſelbſt im 
Laufe des Tages ausgebeſſert. 

— Inowrazlaw, 22. Februar. Der Händler W., der hier etwa 20 
Jahre hindurch ein Handelsgeſchäft betrieben, ſiedelte nach Aufgabe deſſelben 
nach Exin und ſpäter nach Chemnitz in Sachſen über. Hier miethete er 
einen Laden auf ein Jahr und etablirte ein Garderobengeſchäft. Da dieſes 
aber nicht ging und die Einnahme nicht die Miethe deckte, gab er es ſchon 
nach neun Wochen auf, einigte ſich mit dem Hausbeſitzer, meldete ſein Ge⸗ 
werbe ab und zog nach Inowrazlaw zurück. Die ſächſiſche Steuerbehörde 
deduzirte nun aus dem neunwöchentlichen Aufenthalt in Chemnitz, daß er 
dort ein Wanderlagergeſchäft betrieben haben müſſe, denn ſonſt 
hätte er wenigſtens ein Jahr am Orte wohnen müſſen. Für ein Wander⸗ 
lager aber wären 30 Mark wöchentlich, in dieſem Falle alſo 270 Mark, 
und außerdem 200 Mark Strafe zu zahlen. Vergebens wandte W. ein, 
daß er ſich in Themnitz nicht hätte nähren können und es deshalb hätte 
verlaſſen müſſen; die Steuerbehörde veranlaßte vielmehr die hieſige Por 
lizei, W. s Geſchäſt in Inowrazlaw zu ſchließen. W. ſandte nunmehr die 
470 Mark ein, wird aber die Sache gerichtlich verfolgen. — In der heuti⸗ 
en Stadtverordnetenſitzung wurde die Etatsberathung zu 

nde geführt. Die Kämmereikaſſe ſchliezt in Einnahme und Ausgabe mit 
38500) Mark. Die Zuſchläge zur Einkommenſteuer wurden auf 140 
Prozent, die Zuſchläge zu den Realſteuern auf 145 Prozent und die zur 
Betriebsſteuer auf 45 Prozent feſtgeſetzt. — Gegen die Entſcheidung des 
Bezirkgausſchuſſes, der die Wahl der Stadtverordneten Sanitätsrath Dr. 
Forner, Ziegeleibeſitzrr Grosmann und Thierarzt Czapla für ungiltig 
erklärt hat, werden die Stadtverordneten beim Oberverwaltungs⸗ 
gericht Klage erheben. 

— Poſen, 23. Februar. Der auch in der Provinz bekannte Buch ⸗ 
Händler Louis Türk iſt heute früh nach längerem Leiden gestorben. 
31 Jahre gehörte der Verſtorbene dem Stadtverordnetenkollegtum au und 
25 Jahre war er Mitglied der ſtädtiſchen Schuldeputation, in der er für 
die Entwickelung des Schulweſens nach Kräften eintrat. In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung widmete der Vorſteher dem Verſtorbenen einen 
warm empfundenen Nachruf. — Die Verſammlung gab ihre Zuftimm: 
zu einem Vertrage des Magiſtrats mit den Unternehmern Heinrichs un 
Leeder aus Königsberg, wonach letztere in Poſen an der elektriſchen Stra⸗ 
ßenbahn zunächſt fünf Trin kha Ilen errichten dürfen, von denen 2 
im Winter als Wär mehallen verwendet werden können. Zum Ver⸗ 
kauf kommen nur Kaffee, Thee, Chokolade und Bouillon. 


Lokales. 
Thorn, den 25. Februar 


Alstadtverordneten⸗Sttzung] vom Mittwoch, 
den 28. Februar. (Schluß.) Wie wir ſchon in unſerem geſtrigen 
Berichte erwähnten, gelangte in der letzten Sitzung auch der 
Haushaltsplan für die Stadtſchulen-Raſſe 
für das Etats jahr 1. April 1898/99 zur Feſtſtellung und wurde 
— mit geringen Abweichungen — nach der Aufſtellung des 
Magiſtrats genehmigt. Die wichtigſten Geſammtzablen haben 
wir ebenfalls geſtern bereits mitgetheilt; fie ſeien aber der Voll⸗ 
ſtändigkeit halber hier noch einmal wiederholt: Die Ausgaben 
für ſämmtliche ſtädtiſche Schulen (gehobene und Gemeindeſchulen) 
zuſammen ſind — in erſter Linie wegen der Durchführung der neuen 
Beſoldunasordnung — um mebr als 47 000 Mk. gewachſen, und zwar 
von 223070 Mk. bisher auf 270812 Mk. Demgegenüber erhöhen ſich 
die Einnahmen nur von 80 755 Mk. auf 95 803 Mk. Der Zuſchuß 
zur Schulverwaltung erhöht ſich um mehr als 30 000 Mk. 
von 142 314 auf 175 008 Mt; biervon werden 1160 Mk, wie 
ſchon mitgetheilt, aus der Teſtament- und Almoſenhaltung 
entnommen, während die übrigen 173 848 Mk. Zuſchuß aus der 
Kämmerelkaſſe zu leiſten find. 

Gehobene Schulen. Der Haushaltsplan für die 
gehobenen Schulen ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
156750 Mk. ab, gegen 132136 im laufenden Jahr, alſo 
24614 Mk. höher. Die Einnahmen erköhen ſich: Bei der 
naben Mittelſchule von 28274 Mk auf 30908 Mk. (das Sckul⸗ 
und Einſchreibegeld it mit 29650 Mk. angeſetzt, ftatt bisher 
26284 ME); bei der böheren Mädchenschule von 24566 Mk. auf 
27098 Mk.; bei der Bürger⸗Mädchenſchule von 12674 Mk. auf 
13046 Mk. — Die allgemeinen Ausgaben für 
die gehobenen Schulen verringern ſich von 14198 Mk. auf 
13519 ME; für gemeinſame und außerordentliche Ausgaben. 
Vertretungskoſten etc find 2000 Mk. ausgeworfen, gegen 1600 
im laufenden Jahr, dagegen fallen 1008 Mk. Pente für die 
emer. Lehrerin Beſch, welche geſtorben iſt, fort. Die gemein- 
ſamen Ausgaben für die Höhere und die Bürger-Mädchenſchule 
— — — ——. — U — — 


wollte es um jeden Preis vermeiden, dorthin zu ſehen, ſie 
fühlte ſich nich: ſtark genug; in ſtummer Qual faltete ſie 
krampfhaft die Hände und wieder flehte ſie in höchſter Angſt: 
„Nur feſt bleiben!“ 

„Guten Abend, Fräulein von Brenken“, ſegte cine leiſe, 
gedämpfte Stimme dicht hinter ihr. „Geſtatten Sie einem alten 
Bekannten, Sie zu begrüßen?“ 

Langſam kehrte fie ſich um. Sie ſtanden ſich gegenüber 
und ſahen ſich wieder in die Augen, die blauen hatten einen 
bitttenden Ausdruck, die braunen ſtreiften ihn mit einem ſtolzen 


kalten Blick. l 

„Ich wußte nicht, daß Sie Hier find, ſagte fie ehr ruhig. 
obgleich ihr faſt der Athem ſtockte. Eine „balbe Sekunde vielleicht 
berührte ſie ſeine ausgeſtreckte Hand, ſo kühl und fremd, als 
ſähe ſie ihn heute zum erſtenma 

„Wie it es Ibnen und den Ihren ergangen, ſeit wir uns 
zuletzt ſahen ?“ fragte er ſchüchtern, ſeine Handſchutze auf⸗ und 
zuknöpfend. „Ich hörte lange nichts von Ihnen allen.“ 

Sie hob das ſchöne Haupt noch höher. „O ſehr gut,“ ſagte 
fie kurz, „Wxel iſt in Kairo.“ 

„Was thut er dort?“ fragte ſein ehemaliger Regiments- 
kamerad erſtaunt. 

„Er arbeitet, wie wir alle es thun,“ erwiderte ſie trocken. 

„Ich bin mit, — Im, — mit meiner Frau bei ihren 
Verwandten zum Beſuch,“ räuſperte er ſich verlegen. „Sie wollte 
das Concert beſuchen, weil einer ihrer Vettern mitwirkt.“ Schnell 
und fi ſelbſt überhaſtend ſprach er dieſe Worte, um die ſchwille 
Pauſe zu unterbrechen. 

„Leben Sie ganz in Stuttgart, gnädiges Fräulein?“ 

„Ja, ich bin Mufiklehrerin im R. ſchen Inſti'ut.“ 

„Wie iſt es möglich, daß Sie, gerade Sie fi in eine jo 
abhängige Stelle hineinfinden konnten? Sagt ſie Ihnen zu?“ 

Ein hochmüthiger Blitz ihrer dunkeln Augen ſprügte zu 


ihm hinüber. 
(Fortſetzung folgt.) 


äü 


ſteigen von 16663 auf 16839 Mk., darunter Gehalt des Schul⸗ 
dieners von 1000 auf 1078 Mk., Heizung und Beleuchtung von 
2120 auf 2180 Mk. Zur baulichen Unterhaltung der Gebäude 
werden auf Wunſch des Ausſchuſſes, entgegen dem Antrage des 
Magiftrate, ſtatt bisher 1500, nur 1200 Mk. ausgeworfen. — 
Die beſonderen Ausgaben ſtellen fih wie folgt: 

Rnaben⸗Mittelſchu le: Gehälter (Eine Mittelſchullehrer⸗ 
ſtelle iſt neu zu ſchaffen) 52555 Mk (gegen 41 253 bisher); Bibliothek 
und Lehrmittel 995 (904) Mk.; Heizung und Beleuchtung 2100 
(1685) Mk.; Baukoſten 5980 (5066) Mk. (bierunter Miethe für 
ein neues Klaſſenzimmer 500 Mk. und zur Ausſtattung desſelben 
einmalig 750 Mk.); Summe der Ausgabe für die Rnabenmittel- 
ſchule 62419 (49698) Mk. 

Höhere Mädchenſchule: Gehälter 37080 Mt, ſtatt 
bisher 29690 ME (hierunter neu 2200 Mk. für eine neue 
Mitte lſchullehrerſtelle und 400 Mk. für eine Hilfsturnlehrerin; 
die Koſten für den katholiſchen Religionsunterricht erhöhen ſich 
von 160 auf 240 Mt.) — Bürger RNädchenſchule: 
Gehälter 23746 (19347) Mk.; Miethe für ein neues Klaſſen. 
zimmer 500 Mt. und zur Ausſtattung des ſelben einmalig 750 
Mk.; Summe der Ausgaben für die beiden gehobenen Mädchen⸗ 
ſchulen, einſchließlich der oben erwähnten gemeinſamen Koſten 

«16839 Mk.) 80810 Mk., gegen 68239 Mk bisher. 

Erfie Gemeindeſchule: Einnahme und Ausgabe 
ſchließt ab mit 32 748 (27689) Mt. Ausgabe: Beſoldungen 
etc. 22317 (20045) Mi; Beiträge zur Alters zulagen - 
kaſſe (neu) 2124 Mk.; zur Ruhegebaltskaſſe 1146 (859) Mk.; 
zur Lehrer⸗Wut wenkaſſe 132 (120) Mk.; Miethe für die Schul 
räume 907 (1248) Mkt. — Einnahme: Aus der Staats. 
kaſſe auf Grund der Geſetze vom 14. Juni 1888 und 31. März 
1889; 2300 (3300) Mt.; aus der ſtaatlichen Alters zu ⸗ 
lagenkaſſe (neu) 5062 Mk.; Zuſchuß von der Kämmerei⸗ 
ktaſſe 25265 (24159) Mk. Die Beiträge von der ſtaatlichen 
Alters zulagenkaſſe, bezw. an dieſelbe kommen — ſelbſtverſtändlich 
in anderen Beträgen, je nach der Stellenzahl — auch bei den 
anderen Gemeindeſchulen vor. 

Zweite Gemeindeſchule. Ausgabe nd Einnahme 
geht mit 26 307 (19 402) Mk. au. Ausgabe: Beſoldungen 
19 182 (15 792) Mt. (darunter neu 1912 Mk. für noch einen 
katboliſchen Lehrer); Beiträge 2 977 (761) Mk. darunter neu 
2021 Mk. zur Alterszulagenkaſſ). — Einnahme: Aus der 
Staats kaſſe 1700 (2 600) Mk.; aus der Alterszulagenkaſſe 3512 
Mark neu; Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe 20 974 (16 692) Mte 

Dritte Gemeindeſchule: Ausgabe und Einnahmn 
balanzirt mit 41 290 (32 952) Mt. Ausgabe: Beſoldungen 
27 971 (23 740) Mt.; Beiträge zur Staatskaſſe 5 173 (1066) Mk. 

(darunter neu zur Alters zulagenkaſſe 3739 Mk); für Tinte, Kreide, 
Tafelſchwämme nach längerer Debatte 60 (ſtatt bisher 50) Mk. — 
Einnahme: Für Wohnung und Brenamaterial von Rektor 
Heidler nur 96 ME, ſtitt bieher 391 50 (jetzt freie Wohnung 
nach dem neuen Lehrerbeſoldungsgeſetz); aus der Staatskaſſe 
2600 (4 250) Mk.; aus der Alters ulagenkaſſe neu 6 475 Mk.; 
Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe 30 792 (25 980) Mk.; Beitrag 
von Weißhof und Okraſzyn nur 1 166 Mk, ſtatt bisher 2210, alſo 
1044 Mk. Ausfall. 

Dieſer Ausfall kommt daher, daß der jetzige Beſitzer von Weiß⸗ 
hof ſich weigert, ſeinerſeits einen Beitrag zu den Schulunterhaltungskoſten 
u leiſten, weil Weißhof noch zum Kämmereigutsbezirk Thorn gehöre, 
Thorn mithin noch die Gutsherrlichkeit und mithin auch 
die Verpflichtung zur Unterhaltung der Schule habe. Dieſe Kämmerei⸗ 

utsfrage iſt bekanntlich in dem Falle Schmolln zu Ungunſten der 

Stadt entſchieden worden. Augenblicklich liegt die Sache noch dem Ober⸗ 
verwaltungsgericht zur endgültigen Entſcheidung vor. In der Angelegen⸗ 
heit Weißhof iſt vorläufig noch die Vermittelung des Regierungspräſidenten 
angerufen worden. — Stadtv. Dietrich weiſt auf das Komiſche der 
Verhältniſſe hin: die Stadt iſt nominell Grundherr und hat dadurch aller ⸗ 
lei Pflichten, ohne demgegenüber irgend welche Rechte zu haben; für jo etwas 
habe man in unjerer Zeit eigentlich doch kein Verſtändniß mehr. — Stadtv. 
Schlee: Früher waren mit der Gutsherrlichkeit verſchiedene Rechte ver⸗ 
knüpft, fo die Polizeigewalt, Präſentationsrecht ac. Gegen die höchſtgericht⸗ 
liche Entſcheidung würden wir aber nichts machen können, wenn es uns 
allerdings auch an Verſtändniß für eine Rechtſprechung fehlt, durch die 
uns alle Rechte genommen werden, während die Pflichten uns nach wie 
vor überlaſſen bleiben. Möglicher Weiſe biete der Einſchulungsvertrag mit 
Weißhof aber eine Handhabe, um gegen den jetzigen Beſitzer privatrechtlich 
vorzugehen. — Syndikus Kelch: Es kommt in Frage, ob der Kämmerei⸗ 
gutsbezirk Thorn überhaupt noch beſteht; dies ſoll jetzt in dem Falle 
Schmolln vom Oberverwaltungsgericht entſchieden werden. Dieſe öffentlich 
rechtliche Entſcheidung ſtreben wir an; ſollte fie zu unſern Ungunſten aus⸗ 
fallen, dann würden wir ſpäter in privatrechtlichem Wege gegen die Beſitzer 
vorgehen. Als im Jahre 1816 der Kreis Thorn gebildet würde, da wurde 
durch Kabinetsordre, nach Art eines Dominiums, auch der Kämmereiguts⸗ 
bezirk Thorn gebildet. Thorn ſtand in Folge deſſen nicht unter dem Land⸗ 
rath, ſondern direkt mit der Regierung in Verkehr. Nun heißt es: Wie 
der Gutsbezirk durch Kabinetsordre geſchaffen wurde, ſo hätte er auch durch 
Kabinetsordre wieder aufgehoben werden müſſen. Wir glauben aber, daß 
es einen Kämmereigutsbezirk Thorn trozdem garnicht mehr giebt. — Bis 
zur Erledigung der Streitfrage erklärt ſich die Verſammlung nun damit 
einverſtanden, daß der oben erwähnte Ausfall auch in dem Etat in Fort⸗ 
fall kommt. 

Vierte Gemeindeſchule: Ausgabe und Einnahme 
ſchließen mit 13 717 (10891) Mk. ab. Ausgabe: Beſoldungen 
10.078 (8400) Mk.; zur Alterszulsgenkaſſe neu 974 Mk. — 
Einnahme: Von Hauptlehrer für Wohnung und Heizung 
bisher 340 20 Mk., jetzt nur 70 Mk. (weil nach dem neuen 
Geſetz freie Dientwohnung bezw. Wohnungsgeld zu gewähren ift); 
Rente ungefähr 20 Mk.; aus der Staatskaſſe 900 (1700, Mk; 
aus der Alters zulagenkaſſe neu 1687 Mk.; Zuſchuß aus der 
Kämmereikaſſe 11019 (8.880) Mt. 

Der Zuſchuß zur Stabtſchulenkaſſe ſteigert 
ſich, wie oben sehon erwähnt, von 142 314 Mark 
auf 175 008 Mk. Um den großen Ausfall in der Einnahme, 
der dieſe Erhöhung des Zuſchuſſes bedingt, zu decken, läge die 
einzige Möglichkeit in einer Erhöhung des Spulgeldes. 
Der Magiſtrat möchte aber zu dieſem Mittel noch nicht greifen, 
bevor er nicht ſieht, daß auch andere Städte in dieſer Richtung 
vorgehen. Stadtrat) Rudies will ſich dieſerhalb mit 
anderen Sädten in Verbindung ſetzen; eventuell wird dann 
ſpäter der Stadtverordneten ⸗Verſammlung eine entſprechende 
Vorlage zugehen. — Stadtverordneter Sieg fragt an, wie es 
denn eigentlich mit dem Schulbau auf der Wilhelmsſtadt 
ſtehe, und ob ſchon die unbedingt erforderlichen proviſoriſchen 
Schulräume, die bis zur Fertigſtellung des neuen Schulhauſes be⸗ 
nutzt werden ſollen, gemiethet ſeien. — Stadtraty Rudies er⸗ 
widert, dem Magiſtrat ſeien leider noch keine geeigneten Räume 
zur Miethe angeboten worden, indeſſen werde man ſolche wohl 
noch bekommen. — Stadtv. Sieg: Mit dem Schulbau ſcheine 
es vorläufig ja doch noch nichts zu werden; vielleicht entſchlie ße 
fi der Magiſtrat vorläufg lieber zum Bau einer Schulbaracke, 
denn die Kinder müßten doch untergebracht werden. — Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli: Eine ſolche Baracke würde ungefähr 
20000 Mk. koſten: dieſe Ausgabe werde man ſich doch nicht auf⸗ 
erlegen. Bis zum 1. April ſpäteſtens ſei übrigens das Stadt⸗ 
bauamt aufgefordert, die Pläne und Berechnungen über den 
Schulbau auf der Wilhelmſtadt vorzulegen. Wir würden ſchon 
noch jo durchkommen. — Damit iſt die Zwiſcheufrage erledigt. 


: [Perſonalien in der Garniſon.] Leſſner, 
Sccond⸗Lieutenant und Adjutant des I. Bataillons Infanterie - 
Regiments von der Marwitz, vom 1. März ab zur Milttär-Zurn- 
anſtalt in Berlin kommandirt; Dr. Krul le, Stabs und 
Bataillons- Arzt des II. Bataillons Infanterie⸗Regiments von 
Borcke vom 26. d. Mis. bis einſchl. den 15. April d. Je. zum 
Muſterungsgeſchäſt im Aushebungsbezirk Danzig kommandirt. 

+ [Berjonalten] Der Amtsgerichtsſekretär Buchert in 
Carthaus iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Amtsz ericht in 
Danzig verſetzt worden. — Der Amtsgerichtsſekretär Rudau in 
Tiegenhof iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Amtsgericht in 
Elbing verſetzt worden. — Der Landgerichts ſekretär Schulz in 
Schneidemühl iſt nach Bromberg verſetzt. 

Oolontalverein.] Die Abtheilung Thorn der 
Kolontalgeſellſchaft hielt geſtern Abend in den kleinen Sälen 
des Artushofes eine Verſammlung ab, in der Herr Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer Ent nach einer Reihe geſchäſtlicher Mittheilungen 
einen längeren Vortrag über Afrika, ſpeziell über unſeren 
oſtafrikaniſchen Beſitz hielt. — Mit der Verſammlung war zugleich 
eine Rusſtellung von allerlei Erzeugniſſen unſerer Kolonien, Kaffee, 
Kakao, Kola-Litör, Cigarren etc. verbunden, die unter den zahl- 
reich anweſenden Damen und Herren flotten J Abſatz fanden. 

[Im Handwerker⸗Verein] gab geſtern Abend 
Herr Oberlehrer Hollmann von der höheren Mädchenſchule 
eine Wiederholung ſeines unlängſt bereits im Deutſchen Sprach⸗ 
verein gehaltenen Vortrages über „Unſere Pflanzen: 
namen.“ 

+ [Der Bund der Landwirthe] wird feine diesjährige 
weſtpreußiſche Provinzial Verſammlung am 5. März in Marien- 
burg abhalten. Der erſte Vorſitzende des Bundes Herr v. Plötz 
hat ſein Erſcheinen zugeſagt. 

+ lLandwirthſchaftskammer.] Die Generalverfammlung 
der weſtpreußiſchen Landwirthſchaftskammer findet am 22. und 
23. März in Danzig att. Zum 1. April ſiedelt das Bureau 
der Kammer von der Fleiſchergaſſe nach dem neuen Grundftüde 
in der Sandgrube über. 

A [Gaſtwirthetag.] Der Zonentag des Verbandes 
deutſcher Gaſtwirths vereine und die Feier des 25jährigen Beſtehens 
dieſes Verbandes wird im April in Bromberg ftatifinden. 

+ [Aus gewieſen.] Aus dem Regierungsbezirk Marien 
werder find auf Grund gerichtlichen Erkenntniſſes oder in Folge 
polizeilicher Anordnung in der Zeit vom 1. Juli bis Ende 
Dezember 1897 6 Perſonen des Landes verwieſen worden. 

[Packete] dürfen nach einer neueren Beſtimmung der 
Poſtbehörden künſtighin nur mit beſtimmten Zügen befördert 
werden. Die Ortsbeſtellungen haben fi hiernach zu richten. 

— [Für das Kaiſer⸗Wilhelm⸗ Denkmal] ſind an 
weiteren Beiträgen bei dem Kaſſirer des Denkmalsausſchuſſes, Herrn 


Herm. Schwartz jun., bis zum 24. Februar eingegangen: 
„Thorner Preſſe“, 3. Sammlung 1663,55 Mark, 
Vereinigung des Feuerwerks⸗Perſonals in Thorn, aus 

einer am 5. Februar im Artushof ſtattgehabten 

— EEE EEE EN 25,— Mark. 
Sammelbüchſe des Reſtaurateurs Miide . . . 6.— „ 
Sammlung im Reſtaurant „Tivoli“ 2 Ä 5,.— „ 
Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft (Wurftefien) . 42, — „ 
Feſtungs ⸗Inſpektion 5 8 > 5 £ a 16,— 5, 
I, Carne 0 Fe 1.— „ 
Emil Dietrich . . 3 . * . . 100,.— " 
A. Safian, Einjährig- Freiwilliger - mw 
©. Rawitzki . . . „ . 30. — „ 
Conty, Steuerinſpektor aH DS. 4 10,— „ 
Fleiſchauer, Haupt⸗Zollamts⸗Rendant . a 8 20,.— „ 
Von den hies. Juſtizbeamten durch Herrn Landgerichts⸗ 

Präſident Hausleutner b . > 4 N 623,20 „ 
Richter⸗Biskupf ttt . 20, — „ 
Feldikeller⸗Kleefelde, Sammelliſte . . . s 34,75 „ 
Enthaltſamkeits⸗Verein z. bl. Kreuz, durch S. Streich 30,50 „ 
Carl Mallon a ee . . . 20,.— „ 
Schlee, Rechtsanwalt 5 A 5 > = 8 30,.— „ 
M. Roſenſeld FCC 15,.— „ 
Landwirthſchaftl. Verein Lulkau durch Pfarrer Hiltmann 20,.— „ 
Witte, Profeſſor, Kreisſchulinſpektor . 4 3 5 10,.— „ 
Krieger⸗Verein, Erlös einer Theater⸗Vorſtellung, durch 

Hauptmann Maer cke x 42,.— „ 
Windmüller, für Gemeinde Scharnau 850 53,50 „ 
Landwehrverein Thorn 1 8 2 2 10%,— „ 
Schiffer⸗Verein Thorn F 5 0 \ 5 40,.— „ 
Windmüller⸗Scharnau, für Gemeinde Klein Böſendorf 10,— „ 
Günther⸗Rudak als Ergebniß der Sammlungen in den 

Ortſchaften Rudak, Stewken und Czernewitz laut bes 

ſonderen Liſten, die wir in nächſter Nummer ver⸗ 

öffentlichen werden . . . 2 . 260,70 „ 

3 1748,20 Mark. 
orher: 2459.31 


Im Ganzen: 4207,51 Dart. 

+ [Höhere Mädchenſchulen.] Aus allen Provinzen des 
preußiſchen Staates haben Direktoren, Lehrer und Lehrerinnen an öffent⸗ 
lichen höheren Mädchenſchulen eine Petition an das Herrenhaus und an 
das Abgeordnetenhaus gerichtet, dahin zu wirken, daß, wie es bei den 
Lehrperſonen an den höheren Schulen für die männliche Jugend und bei 
denen an den Volksſchulen bereits geſchehen iſt, nunmehr auch die Gehalts⸗ 
verhälniſſe der Direktoren, Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen 
höheren Mädchenſchulen einer einheitlichen und geſetzlichen 
Regelung unterworfen werden. Dabei möge 1. das Dienſteinkommen der 
an den öffentlichen höheren Mädchenſchulen angeſtellten Lehrperſonen ent⸗ 
ſprechend dem Etat für die königlichen höheren Mädchenſchulen in be⸗ 


ſtimmten Summen feſtgeſetzt und in Grundgehalt, D ienſtalterszulagen, 


Wohnungsgeld und Funktionszulagen geſchieden werden. 2. Grundgehalt, 
Dienſtalterszulagen un) Wohnungsgeld mögen für alle vollberechtigten 
Lehrer ohne Rückſicht auf die Vorbildung in derſelben Höhe und Weiſe 
gewährt werden. 3. Oberlehrer und Oberlehrerinnenſtellen find durch 
Funklionszulagen auszuzeichnen, die ein Drittel des Grundgehalts der 
ordentlichen Lehrer nicht überſteigen. 

+ [Militärvergnügen] Der Unteroffizier Verein des II. 
Bataillons Infanterie⸗Regiments von der Marwitz hält dieſen Sonnabend 
Abend in den Räumen des Viktoria-Gartens fein diesjähriges 2. Winter» 
vergnügen, beſtehend in theatraliſchen Aufführungen, Couplets, Schau⸗ 
turnen, ausgeführt von Bereinsmitgliedern, und nachfolgendem Tanze ab. 

[Dire Schifffahrt] beginnt jetzt ſich im Größeren zu regen. 
An der Windebude liegen bereits zwei Waggonladungen ruſſiſcher Sirius. 
der über Alexandrowo gekommen ift, zur Verladung mit Dampfer nach 
Neufahrwaſſer bereit. In einigen Tagen ſoll der betreffende Dampfer hier 
3 Der Waſſerſtand betrug heute Mittag 1,52 Meter über Null, 

nd. ; 


Vermiſchtes. ; 
Aus der Faſtnachts nummer der „Münch. Neue 
Nachrichten“: Wien, 20. Februar. (Privat) Die — 
Parteigruppen des Reichsrathes wollen ſich als ſolche auflöſen und in Zu⸗ 
kunft lediglich als freiſchlagende Verbindungen an dem politiſchen Kampfe 
theiinehmen. — Neues Serum. Aus Starnberg ſchreibt man ung: 
„Ein amerlkaniſcher Arzt Dr. Haliſox, der ſchon ſeit einiger Zeit hier 
wohnt und Praxis ausübt, hat ein Serum gegen Fettleibigkeit 
entdeckt, mit dem man wahre Wunderkuren erzielt.“ — Wir haben ſofort 
eine bakteriologiſche Autorität nach Starnberg entſandt, um von dem Ent⸗ 
decker näheren Aufſchluß über ſein Mittel einzuholen. Die Sache be⸗ 
wahrheitet ſich nach den Angaben unſeres Herrn Sachverſtändigen that⸗ 
ſächlich. Dr. Halifax Methode iſt ebenſo einfach wie überraſchend. Er 
ordinirt jedem Fettleibigen folgendes Mittel: „Laufen Sie jeden Tag 
wenigſtens fünfmal um den See rum!“ — Der Erfolg dieſer Kur iſt 
Pe Fer v 8 
29 Tage ha e r es jährige Februar in Schöne⸗ 
berg bei Berlin. Seit mehr denn acht Tagen prangt, * die 
„Freiſ.⸗Ztg.“ ſchreibt, an allen Anſchlagsſäulen, ſowie am Rathhauſe 
Schönebergs eine amtliche Bekanntmachung, in welcher das Reſultat der 


2 55 97 


4 


ſtattgehabten Gewerbegerichts⸗Wahlen verkündet wird. „Beſchwerden rei, 
Einwendungen gegen dieſe Wahl“, ſagt dieſe Bekanntmachung, „müffen bis 
zum 29. Februar d. Is., an das Bezirksgericht zu Potsdam angebracht 
werden.“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Mteteorslogiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 25. Februar um 7 Uhr Morgens: + 1,50 Meter 
Lufttemperatur: 1 red El, Wetter: trübe. Wind 
S. O. Der Strom iſt eisfrei. 


Wetterausſichten für das nördliche Dentſchland: 
Sonnabend, den 26. Februar: Wenig veränderte Temperatur, meiſt 
wolkig mit Sonnenſchein. Stellenweiſe bedeckt. Niederſchlag. a 
Sonnen ⸗ Aufgang 6 Uhr 55 Minuten, Untergang 5 Uhr 32 Win. 
Mond» Aufg. 8 Uhr 19 Min. bei Tag, Unterg. 10 Uhr 32 Min. bei Nacht. 
Sonntag, den 27. Februar: Wolkig mit Sonnenſchein, etwas wärmer, 
vielfach Nebel. 


Marktpreiſe: niedr. Ihöchſt 


Thorn ntedr 
MI Bir Freitag, den 25. Febr. [i M. B 


Stroh (Richt⸗) pr. Ctr. 2200 — — Kaulbarſche . p. Pfd. — 2 
* 1 1 4 2 8 Welz „4 

rtoffelnn . 5 1130 10 Breſſen „ 4 
Welßtohl. | Kopf — 10 — 20 Schleie 
Rothkohl — — ar ü A „ 1-155—170 
Wirſingkohl — arauſchen „ 43 
Wrucken . p. Ctr. — 20 Barſche R „ 1130 
Mobrübn . 3 Pfd. — e 
Kohlrabt. . 1 Mdl. tpfen 5 „ 
Blumenkohl. p. Kopf — Barbinen „ 
Winterlohl . |36taud — Weißfiſche „ 15ʃ(—ʃ50 
Roſenkoh l.. p. Pfd. — Puten Stüc 3 
Aepfel. . | Pfd. — 25 Gänſe ef 
Rüben, rothe 4 Pfd. — Enten | Baar 
Butter Pfd. — Hühner Stick 
Eier. od I— Paar |-150|—175 

Getreidepreis⸗Notirungen. 


Zentralſtelle der preußiſchen Landwirthſchaftskammern 
23. Februar 1898. 
Für inländiſche k Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden: 


Weizen Roggen Gerſte Hafer 
Stolp . . . .| 185—192 | 123—136 | 128—140 | 136—142 
Neuſtettin . 8 — — — — 
Bezirk Stettin 185-188 141 | 149—150 148 
Danzig 187-200 136 14 134 
Thorn 180—185 16 18 140143 
Königsberg 182—190 126 —133 — 130-140 
Inſterbutren g — En — in 
Allenſtein . — — — 53 
Bromberg * 38 180 138 | 140 140—141 
Elbing FFT 112-128 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
25. 2. 24 2. 25. 2. 24. 2. 
arg der Fondsb. feſt. | befeft. | Poſ. Pfandb. 8/½% | 100,50 100,50 
Rufi. Banknoten. 216.7521660 „ 50 ip Sa 
War ſchau 8 Tage 29,25 216,40 Poln. Wöhr. 49%, |i01,—100,90 
Oeſterreich. Banka. |170,191170,15| Türk. 1% Anleihe 9 | 26.20 20 25 
Preu nſols 3 pr. 98,—| (8 10 Ital. Rente 4% 94.50 —.— 
Preuß. Conſols 8¼ pr. 103 900 (3,90 Rum. R. v. 1894 4% 94,70 94,70 


Preuß. Conſols 4 pr. 103.90 103,90 Disc. Comm. Antheile 205,— 204.75 


Dtſch. Reichsaul. 97.3 97,40 Harp. Bergw.⸗Act. 175,75 176,.— 
Dtſch. Reichsanl 8% 103 80 104, — Thor. Stadtanl. 3½ %% —.— —.— 
Wpr. Pfdbr. 3 ld. II 93 20 93 20 Weizen: loco in 
„ „ 3¼% „ 100,75 101, New⸗Hork 107,108. 
1 


Spiritus 70er leco. 43,50 44,20 
Wechſel⸗Discont 3 Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl 4% 
Londoner Diskont um 2% erhöht. 


6 Mtr. Waschstoff zum Kleid für M. 1,68 Pi. 


Stoff 


E > 3 b.. 2.10 „ 
0 r. „ , * 
tür. 1, 80 P. 8 v Loden vorz.Q1,dop.br. , „ „ 3.38 v 


Modernste Kleider- und Blousenstoffe | 
n Srösster Auswahl 
versenden in einzelnen Metern franco in's Haus 
OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
Versandthaus. 


Separat-Abtheilung ) Stoff z. ganz. Anzug M. 3. 
für Herrenstoffe:) Chev 2 Br 8 55 9 


Muster 
auf Verlangen 
franco ins Haus. 


Modebilder g gratis. 


Die Anſprüche der Runkelrübe 
an die Nährſtoffe des Bodens. 


Bei der hohen Bedeutung der Runkelrüde für die Ernährun 
Rindviehes ſollte man die alte Erfahrung, daß ſtarke Bungung für = 
Hervorbringung guter Ernten unentbehrlich iſt, daß die Rübe nicht nur 
eine häftige Düngung liebt, ſondern dieſe geradezu verlangt, nicht außer 
Acht laſſen. Ein Rübenacker kann nicht zu reich ſein, je mehr Nährſtoffe 
er der Rübe bietet, deſto beſſer. Die Erträge können ganz unglaublich ge» 
ſteigert werden, fofern bei guter Sortenwahl der Boden nur die nöthigen 
Nährſtoffe befigt. Beſchäftigen wir uns zunächſt mit der Nährſſtoffent⸗ 
nahme einer zufriedenſtellenden Ernte, die wir mit 60 000 Kilogramm 
ve Hektar nicht zu hoch anſetzen wollen. Dadurch werden dem Acker 
entzogen: 

144 Klgr. Stickſtoff, 342 Klgr. Kali und 60 Klgr. Phosp horſäure. 

a — einer Stallmiſtdüngung von 36 000 Kilngramm faden wir dem 
oben zu: 

180 Klgr. Stickſtoff, 226 Klgr. Kali und 93 Klgr. Phosphorſäure. 

Dias ſcheint ja im Allgemeinen zu genügen: a 
wird nicht gedeckt. Dieſe Folgerung ift irrig; denn zunächſt darf man nicht 
vergeſſen, daß von dem urſprünglich im Stallmiſt enthaltenen Stickſtoff der 
Pflanze nur etwa ein Drittel zu Gute kommt, ſodaß wir nur etwa 60 
Kilogramm Stickſtoff als wirkſam in Anſatz bringen dürfen. Auch das zu⸗ 
2 Kali wird wohl nur zur Hälfte ausgenutzt und die Phosphor⸗ 
äure eher noch in etwas geringerem Grade. Unſere Stallmiſtdüngung iſt 
alſo keineswegs hinreichend, um einen Ertrag von 60000 Klgr. Rüben zu 
produziren. Dafür ſpricht auch die praktiſche Erfahrung; denn wo Erträge 
von 60 000 und mehr Kilogramm vom Hektar erzielt worden ſind, da hat 
man neben der Stallmiſtdüngung ſtarken Gebrauch von künſtlichen Dünge⸗ 
n dag Safe nebenbei auge 

aß Stickſtoff nebenbei zugeführt werden muß iſt ohne Weitere . 
leuchtend, aber auch ohne ſtärkere Poseksperkasrebe 15 auf 1 SE 
Ernte nicht zu rechnen. Bekanntlich erfreut ſich die Phosdhorſäure feit 
langer Zeit bei der Rübendüngung eines beſonderen Rufes. Etwas anders 
liegt die Sache dezüglich der Kalidüngung trotz der ſehr ſtarken Kali⸗ 
entnahme. Denn die Runkelrübe wird in der Regel auf einem kalihaltigen 
Boden angebaut und beſitzt im hohen Grade die Fähigkeit, die im Boden 
enthaltenen Kalimengen auszunutzen. Um aber einer Verarmung an Kali 
vorzubeugen. werden wir gut thun, wenigſtens an theilweiſen Erſatz neben 
der Stallmiſtdüngung zu denken. 

Nachdem wir nunmehr feſte Unterlagen haben, fragen wir uns, welche 
künſtlichen Düngemittel zur Verwendung gelangen ſollen. Am einfachſten 
liegt die Sache dei der Phosphorſäure. Wir verwenden etwa 300—400 
Kilogramm Thomasmehl pro Hektar und haben darin eine ſtetig fließende 
Phosphorſäuerequelle, die allen Anſprüchen der Rübe genügt Als ſtick⸗ 
ſtoffhaltige Düngemittel ſtehen uns für den thätigen kalkhaltigen Boden das 
ſchwefelſaure Ammoniak, für andere Bodenarten der Chiliſalpeter zur Ver⸗ 
fügung. Wir gebrauchen etwa 150—300 Klgr. ſchwefelfaures Ammoniak 
oder 200 —350 1 Chiliſalpeter. Zuviel kann in dieſer Richtung kaum 
gethan werden. Nehmen wir ferner noch, je nach der Bodenbeſchaffenhelt, 
etwa 490—6C0 Klgr. Kainit, jo dürfen wir des Erfolges ſicher feir, 
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1 


nenn, 


Arbeiter Wilhelm Knels. 10. S. uneh. 


2 n e 


Heute früh 4 Uhr entſchlief ſanft 


nach ſchwerem Leiden unſer lieber 
Bruder, Schwager und Onkel 


Leopold Schulz 


im 30. Lebensjahre. . 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 25. Februar 1898. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Montag, 
den 28. d. Mts., Nachm. 4 Uhr 
von der Leichenhalle des altſtädt. 

Kirchhofes aus, ſtatt. 1773 


Danksagung. 


Für die allſeitige Theilnahme 
und die reichen Blumenſpenden bei 
dem Begräbniſſe meiner lieben Frau, 
unſerer unvergeßlichen, geliebten, 
guten Mutter, ſprechen Allen, ganz 
beſonders Herrn Superintendenten 
Rehm für die troſtreichen Worte 
am Sarge und Grabe, tiefgefühlten 
Dank aus. 


Mocker, 25. Februar 1898. 


Rudolph Schröter 


1765 und Kinder. 


Bekanntmachung. 
Ueber Vermö zen des Braueretbefigers 
Wilhelm Kauffmann in Thorn, ir 
Firma W. Kauffmann iſt 


am 24. Februar 1898, 
Nachmittags 4 Uhr 50 Min. 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann Robert 
Goewe in Thorn. 
Offener Arreſt mti Anzeigeftiſt 


bis 18. März 1898. 


Anmeldefriſt 


bis zum 9. April 1898. 
Erſte Gläubſgerverſammlung 


am 18. März 1898, 
Vormittags 10% Uhr 
Terminszimmer Nr. 7 des hieſigen 

Am'sgerichts und 
allgemeiner Peßfungstermin 


am 23. April 1898, 
Vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 

Thorn, den 24. Februar 1898. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts, Abth 5. 1770 


Standesamt Mocker. 
Vom 17.—24 —— er. find gemeldet: 


eburt en: 

1. T. dem Arbeiter Michael Reich. 
2. T. dem Arbeiter Guſtav Ziesmann' 
3. T. dem Arbeiter Julius Ruſch. 
4. T. unehel. 5. T. dem Keſſelſchmied 
Anton Lewandowekl. 6 T. dem Arb. 
Auguſt Neumann. 7. S. dem Arb. 
Inion Züchlin: kl. 8. S. dem Arb. 


Wladislaus Wofciechowski. 9. S. dem 


11. S. dem Beſitzer Julis Pow merer ke. 
12. S. dem Eiſendreher Janatz Wie⸗ 
nieweli. 13. S dem Poſtſchaffner 
Frtedrich Beugſch. 14. S. dem Lehrer 
Frauz- Kurſchnia⸗ Schönwalde. 15 
Bäcker Robert Lewandowski. 16. S 
dem Maurer Guſtav Schmollows ki. 
17. S. dem Apotheker Guſtav Jacob 
ſohn. 18 S. dem Zimmergefellen 
Ludwig Block. 19. S. dem Maurer 
Conſtantin Wieczorek. 20. S. dem 
Hilfsweichenſteller Julius Wagner 
21 T. dem Bäcker Peter Kojftka 
22. T. dem Schmied Julius Zielinski. 
23 T. dem Friſeur Hermann Damaß 
24 T. dem Maurer Julius Rubin. 
25 T. dem Arbeiter Paul Sp kowski 
26. T. dem Arbeiter Bartholomäue 
Malinowskl. 27. T. dem Beſitzer 
Johann Nil kow⸗k.-Rubinkowo. 
Sterb 


alle: 

1. Arbeiterfrau Joſepha Mikolalczek 
2 2. Ewald Koſenski 1½ J 
3. Befigerfrau Thereſe Schröter 57 J 
4 Siegfried Rydzinski 12 Tage 
5. Emil Harke⸗Schönwalde 25 Tage. 
6. Carl Ret kowski 11 J. 7. und 8. 
Todkgeburten. 8 


gebote: 
1. Arbeiter uldert Kwialkowski⸗Thorn 
und Wilhelmine Gerke. 2. Beſitzerſohn 
Wladislaus Kroltkowskt und Marta 
Berau. 


chlieſſungen. ; 

1. Befiger Simon Mondrzejewski mit 
Eliſabeth Zwolinskt 2. Vorarbeiter 
Robert Krok mit Antonie Ekelmann 
3. Stellmacher Franz Skalski mit Anna 
Schumtlowski 4. Schuhmacher Thomas 
MW aniesti mit Antonie ftucharaki 
5. Fleiſcher Paul Falkiew'cz⸗Zlotteri⸗ 
mit Maria Dunkel. 

immer, Küche und ehör, zu 
2 len Seiligegeikfirake i9.’ 


Bekanntmachung. 


d. 38. ab vergeben werden. 


fuhr ſind getrennt: 
a) für die Innenſtadt und 
b) für die Bromberger Vorſtadt 


daß die Abfuhr entweder 

c) auf drei Jahre oder nur 

d) auf zwei Jahre (hintereinander) 
vergeben wird. 


geſetzten Bedingungen bis zum 
8. März 1898 
Mittags 12 Uhr 


erſchienener Unternehmer eröffnet werden. 


Angebot gebunden. 
Abgabe ſeines A gebots 
kaution von 100 Mk. an die Stadtkämmerei⸗ 
Zuſchlages zurückgezahlt wird. 
vor Ertheilung des Zuſchlages zurückzie 
Thorn, den 21. Februar 1898. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen höheren Mädchen ſchule iſt 


die Stelle eines Mittelſchullehres vom 1. April 
1898 ab zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 M. 
und ſteigt in ſechs vierjährigen Perioden um 
je 150 M. bis 2700 Mark. 

Außerdem wird vorausſichtlich vom 1. April 


d. Is. ab ein Wohnungs geldzuſchuß von 400 


bezw. 300 M. jährlich gewährt werden. 

Bei der Penſionirung wird das volle Dienſt⸗ 
alter ſeit der erſten Anſtellung im öffentlichen 
Schuldienſt angerechnet. 

Bewerber, welche die Prüfung als Mittel⸗ 
ſchullehrer beſtanden haben, uns die Be⸗ 
fähigung zur Ertheilung des 
Geſangsunterrichtes Befiten, 
wollen ihre Meldungen unter Beifügung eines 
Lebenslaufs Bis zum 3. März d. Is. 
bei uns einzureichen. 

Thorn, den 15. Februar 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei dem Eigenthümer Rook von 
bier, Bergſtraße Nr. 39 hat ſich ein 
junger Hund, gelb mit weißen 
Flecken, eingefunden. 

Dr rechtmäßige Eig nthümer kann 
den Hund von dem oben Benannten 
abholen. 1799 


Mocker, den 22. Februar 1898. 


Der Amtsvorſteher. 
Hellmich. 


Halter Tambeck, Thorn. | 


Fabrik für Rautſchuk · & Metallftempel 
Gravlr- Anstalt — Mech. Werkstatt 


* 


Toschen-Stempel 
Datum-Stempel 


io allen Sprachen. 


1 


cel jeder 
be 75 

© in befter 85 
Tas 46 eur? 


Automat 
in allen Grössen. 


Federhalter 
mit Stempel u. Petschaft 


Uhrkapsel Belbstfärber Medaillon 
mit Stempel. mit u. ohne Datum. mit Stempel. 


TE eee 
Theaterdecorationen 


In Künstlerischer Ausführung 
zu mässigen Preisen. 
Garantie für langjähriger Dauerhaftigkeit, 
Kostenanschläge und gemahlte 
Entwürfe auf Wunsch. 
Vereins-Fahnen gestiokt und gemahlt. 
Gebäude-, Schul-, Kirchen- u 
Decor»tions - Fahnen jeder Art, 
Fahnenbänder, Schärpen, 
Wappenschilder, Ballons etc. 
Offerten nebst Zeichnungen franco. 
Otto Müller, 
Fahnen-Fabrik und Atelier für 
Theatermalerei. 
Godesberg a. Rhein. 


e eee 
Kiefernes geſchnittenes blankes 


Kantholz 


%, /, /, “ ſtark und darüber und be⸗ 
ſäumte Schalbretter in den Stärken 18 und 


24 mm werden 10 kaufen geſucht in Kahn⸗ 
a 


ladungen gegen Kaſſe. 
Offerten unter A. ©. 409 an Rudorf 
Mosse, Magdeburg. 1768 


Die Abfuhr des Straßenkehrichts, des 
Hausmülls und der Kloake aus ſämmtlichen 
Grundſtücken der inneren Stadt und der 
Bromberger Vorſtadt ſoll ſeitens der Stadt⸗ 
gemeinde Thorn an Unternehmer im Wege 
der öffentlichen Verdingung vom 1. April 


Angebote auf die Uebernahme dieſer Ab⸗ 


und 
ferner unter der Vorausſetzung abzugeben, 


Die Angebote ſind verſiegelt und mit der 
Aufſchrift: „Angebot auf Abfuhr des Straßen⸗ 
kehrichts“ verſehen unter gleichzeitiger An⸗ 
erkennung der für dieſe Aasſchreibung feit- 


an das Stadtbauamt einzureinen, woſelbſt 
die eingegangenen Angebote im Beiſein etwa 


Die Bedingungen find werktäglich während 
der Dienſtſtunden im Stadtbauamt einzuſehen, 
oder gegen Zahlung von 50 Pfennigen Ver⸗ 
dielfältigungsgebühr zu beziehen. — Die 
betreffenden Bieter ſind ſechs Wochen an das 
Jeder Bieter hat vor 
eine Bietungs⸗ 


kaſſe zu zahlen, welche nach Ertheilung des 

Dieſelbe 

verfällt, ſobald der Unternehmer ſein — 77 
t. 


zu verkaufen. Beſichtigung Nachmittags. 


3 Zimmer, Küche u. Zubehör billig zu 


_Preußsfge Benten-Derficperungs-Anflalt, 


1838 gegründet, unter beſonderer Staatsauſſicht ſtehend. 
Vermögen: 100 Millionen Mark. Renten . 

1896 gezahlte Renten: 3713000 Mark. 
Militairdienſt, Studium). Oeffentliche Sparkaſſe. 


gaſſe 6, I, Benno Rienter, Stadtrath in Thorn. 


Tn 


— - ——— —— 
aus garantirt 
reinen 
Cichorien- Wurzeln 


ist das 
beste 
und 


ausgiebigste aller 
bisher bekannten 
Caffé - Burrogate 


Nur die Marke, pfeilring 


gibt Gewähr für die Aechtheit des 


Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 


Man verlange nur 


„Pfeilring« »Pfeilring“ Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück <# 
Tee e 


eutscher L 


r 


SIR 


n 


* Anstalt für Diät und Wasserkuren 


N zanatorium v. pract. Arzt Dr. med Paut Schulz, 

Königsberg l. Pr., Hafen, Bahnstr. 12. Vorzügl. Heilerfolge durch 
individuelle Behandlung nach medizinisch wissenschaftlichen Grund- 
sätzen bei Blutarmuth, Blutlaufstörung (chronisch kalten Füssen, 
Blutandrang zum Kopf) Fettsucht, Zue erkrankheit, Rheumatismus, 
Rückenmark-, Nerven-, Lungen-, Herz-, Leber-, Magen-, Darm-, 
Nieren-, Blasen-, Haut- und Frauenkrankheiten. Sprechstunden im 
Sanatorium und Steindamm r. Str. 19. 1388 


auch während des ganzen Winters geöffnet. 


Meine Ahr 


S gebt ausgezeichnet, feit 
ich fie bei Uhrmacher 


Louis Joseph, 


Alter, feiner 


= Wilson & Kamble, Kingston 


Jamsich 
1 Ltr.⸗Fl à Mk. 3.— 1½ Ltr. à Mk. 1.60. 
Niederlage bei Osůkar Drawert, Thorn. 


Thüringisches 


„Technikum Jimenaue 


Höhere u. mittlere Fachschule für: 


Staatskommissar. 


— 


? 


Ueberraſchende Neuheit! Billigiter, einzig 
ſicherer, ärztl. empf. hyg. 


(Patent. 
rauenſchutz( Taten 
DRGM. J A. patentiert. Proſpekt m. gen. 
Beſchr. Anexlennungsſchr., frei geg. 45 Pf. 
Briefmarken B. Neunzig, Köln. 


Schlaf- und 
Reisedecken. 


Schönste Muster. 
Billigste Preise. 


B. Doliva. 
; Artushof. 


Mehrere tüchtige 


Nockarbeiter 


für ſchwarze Waaren können ſofort eintreten 
bei B. Doliva. 


2—3 tüchtige 


Tiſchlergeſellen 


auf Möbelarbeit ſucht von fofort oder ſpäter. 


J. Dalügge Tiſchlermeiſter 
Neidenburg. 


20 tüchtige 


Sleinſchläger 


finden ſofort dauernde Be 


vorn 


Für Huſlende 


beweiſen über 1000 Zeugniſſe 
die Vorzüglichkeit von ; 


Kaiser’s Brust-Caramellen 


(wohlſchmeckende Bonbons) 
Malzextract mit Zucker in feſter Form 
ſicher und ſchnell wirkend bei Huſten, 
Heiſerkeit, Katarrh und Verſchleimung. 


1571 


Größte Specialität Deutſchlands, Oeſter⸗ ſchäftigung. . 1728 

it, — ve Schweiz — Pak. 2 Pf. J ulius Berger, 
iederlage bei: P. Begdon in Thorn. 

Rob Liebehen in Thorn Bauunternehmer, 


Bromberg. 
Eine ältere alleinſtehende 


N 
Frau 
ohne Anhang wird geſucht. Dieſelbe muß 
auch die Küche verfehen 
Adreſſen unter No. 1764 an die Expe⸗ 


Ein oberſchl. Kalkwerk 


hat pro 1898 noch 
groſte Quantitäten beiten 


obersehl. Stückkalk und Kalkasche 


abzugeben. Gefl. Anfragen sub B. W. 


1150 an Rudolf Mosse, Breslau. dition dieſer Zeitung. 
＋ Seit 4 Jahren 


155 %% mit Erfolg betr. Schüler, 


Wurstmacherei |weise die siegen Schulen behuchen, finden 
N und gute Ponſion 1669 
7 7 Brückenſtr. 16, 1 Tr. rechte. 
e Fleischverkauf| Part.-Hofwohnung, 
r ber 1. April 1882 Zimmer, Kammer, helle Küche, Keller, 
— LH 3 zu verpachten. 1 Trocken boden 2c iſt zu vermieth. 
1 Vorzügl. für junge Anfänger. gs orzügl. geeianet für Schneider. 
ober. 1743 Altſtädtiſcher Markt 20. 
1071 Feſtung Graudenz. Eine kleine Wohnung, 


* 3 Zimmer, Küche und Zubehör an ruhige 


Afelte Kühe Miether fur den Preis von 240 Mark zu 


vermiethen. Culmerſtraße 20, I. 
2 fein möbl. Zimmer Schillerſtr. 8. 


Eine Wohnung zu — 


L. Borchardt. Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 14 


Eine kleine Hofwohnun 
i i 3 341 

en. K. au, Scilieritraie 7. 
K. renou. Part.⸗Wohn., 2 Zim., helle 
Küche m. all. Zub. v. ſof od. 1 Apr 
Zim. PR olleinit. Perſon. 


ckerſtraße 3. 
Eine vollständig renov. Wohnung 


von fünf Zi mern nebſt Badeeinrichtung, 
I. Etage, ſofort zu ver miethen. 1331 
Zu erfragen bei Adolph Leetz. 
Di möbl. Wohnung von Herrn Haupt 
mann Llndpalntser iſt vom 1. April zu 
verm. bei J. Kurowski, Neuſt. Markt. 


—::: e INGE, 
enov. Wohn., 4 Zimm,, helle Küche u. 


Casimir Walter, 
1758 Mocker. 


. 
LOOSE 


zur Berliner Pferde⸗Lotterie Ziehung] zu verm. Daf. 1 
am 10. März 1808. Looſe a M. 3,30 - 1800 

zur XXXII Gothaer Geld - Lotterie. 

iebung 12.— 15. März. — Looſe à Mk. 


empfiehlt die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: 


Expedition d. „Thorner Zeitung“, 
Bäckerſtraß 


e 39. 


vermierhen. Zu erfrag Kalmerſtr. 12.“ Zu erfragen Bacheſtraßte 6, 2 Tr. 


— ——— —— — ——— ä ¶ — 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


erung zur Erhögung des Eintommens, 
apitalverſicherung (für Ausſteuer. 


Geſchäftspläne und nähere Auskunft bei: P. Pape in Danzig, Ankerſchm iede⸗ 
(212) 


F. F. Resag” 


ichorien 


allem Zubehör, ſogleich zu vermiethen. 


TR 


Kaufmänniſcher Verein. 


Das geplante 


Il, Winter-Vergnügen 


findet 
Sonnabend, den 26. Februar, 
Abends 8¼ Uhr 


im A r cu shof 
tat'. 


Der Vorstand, 
Freiwillige 


Feuerwehr. 


Sonnabend, den 26. d. Mts, 
Abends 8 Uhr: 


Herren-Abend 


bei Nicolai. 
Freunde und Gönner der Wehr ſind will⸗ 
kommen. Der Vorſtand 


Thierschutz-Verein 
für Thorn und Umgegend. 


Montag, den 28. d. Mts. 
im kleinen Saale des Schützenhauſes: 
Konſtituirende 


General-Derfommlung 


Tages⸗ Ordnung: 


1. Berathung und Feſtſtellung der 
Satzungen. = 

2. Wahl des Vorſtandes. 

3. Aufnahme von Mitgliedern. 

4. Entgegennahme der Beiträge. 


Das proviſgriſche Komitee. 


Maereker, Königl. Grenz tommiſſar. 


Schützenhaus in Thorn. 


Heute und folgende Tage: 
roße 


dpecialitäten-Vorstellungen 


Auftreten von 
Kunſtkräften erſten Ranges. 


The Fowley’s. 
Chineſen⸗Akrobaten. 
ILi-Fing-Hu, 
der kleinſte und ulkigſte Chineſe der Jetztzeit. 


1662 


Fräulein Else Wiosna, 
3 Lederſängerin. 
Fräulein Paula Fleige, 
Koſtüm⸗Soubrette. 
The two Marrels, 
die verrückten Amerikaner. 
Excentrios und Knockabouts. 


Herr A. Zöbisch, 
ſächſiſcher Humorip. 
Geſchw. Martinius“ 


Grotesk⸗ und Tanz » Duettiften. 


Ka enöffum 7 Uhr. 
5 Senor. 
Eiutrittpreis: Neſerv. BI 
1 Mk., Saalplatz 50 Pig * 


Villets ſind auch in der Cigarrenhandlung 
des Herrn Duszynshi zu haben. 


678 Die Direktion. 


Fortzugshalber 
einige elegante und einfa Möbel 
bill. Sr ver. — 80, I, I. 


Kleine braune Hündin, 
8 jung, auf den Namen Molly 
n verlaufen. Wiederbringer 
Belohn Mellieuſtr. 113, 1 Tr. 
Kirchliche Nachrichten. 
Am Sonntag Invokavit, d. 27 Februar 1898. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für das Diaſpora Kon firmanden⸗ 


und Waisenhaus in Sampohl, Diözefe 
Schlochau. N 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9⅛ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Kollekte für das Diaſpora - Waiſenhaus in 
Sampohl. 


Garniſonkirche. 
Vorm. ne, 2 1 
err Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. . 
Herr Paſtor Becke. 
Nachm. 5 Uhr: Feſtgottesdienſt zur Jahres⸗ 
feier des Chriſtl. Verein junger Männer. 
Herr Superintendent Hildt⸗Inowrazlaw. 


Evang. luth. Kirche. 
Vormittags 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 


Mädchenſchule in Mocker. 
Vorm. 9½½ Uhr: Goties dier ſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachm. 5 Uhr: Kein Gottes dienſt. 


Evang. Kirche zu 
Vorm. ½10 Uhr: Beichte, 
dienſt und Abendmahl. 

Herr Pfarrer Endemann. 


Semeinde Lulkan. 
Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt. 
Vorm. 11½½ Uhr: Kındergottesdienft. 
Herr Prediger Hiltmann. 


Podgorz. 
10 Uhr: Gottes⸗ 


